
1806 – als Bayern unter die Königskrone kam 
Teil II: König Maximilian I. Joseph und sein Minister Maximilian von Montgelas 
Der Mann im Hintergrund 
Befasst man sich mit den Neuerungen, die die Unterschrift des 1. bayerischen 
Königs Maximilian I. Joseph tragen, so ist es unerlässlich den Mann mit 
einzubeziehen, der als Triebfeder hinter den Neuerungen stand: Maximilian von 
Montgelas. Keine Maßnahme wurde getroffen, kein Gesetz geschaffen, keine 
Verordnung erlassen, die nicht von den Ideen dieses engsten Mitarbeiters und 
Beraters geprägt waren. Es waren Ideen, die Montgelas größtenteils bereits in seinen 
Ansbacher Memoire von 1790 entwickelt hatte. Er ist es vor allem, der dem jungen 
neuen Königsstaat den Stempel aufgesetzt hat, der den Staat mit seinen Städten 
und Gemeinden ein neues Gesicht gegeben hat. Somit ist es unerlässlich, sich mit 
diesem Mann und seiner Geschichte zu beschäftigen.   
Montgelas, der Architekt des neuen modernen Bayern 
Trotz seines französischen Namens ist Montgelas ein gebürtiger Bayer. Er ist ein 
Patenkind von Kurfürst Max III. Joseph. (1745-1777)Bevor er in den Dienst der Pfalz-
Zweibrücker Fürsten trat, war er bereits 8 Jahre in München tätig. Somit waren ihm 
die bayerischen Probleme in Staat, Stadt und Land sehr wohl  bekannt. Wie bereits 
im Gem. Bl. 2006/5 dargelegt, war er von den Theorien der Aufklärung geprägt. 
Seine französische Schulbildung in Nancy und sein Jurastudium in Straßburg, das er 
bereits im Alter von 11 Jahren begonnen hatte, bezeugte seine Intelligenz von 
ungewöhnlichen Graden. Das Studium beendete er an der Universität in Ingolstadt 
im Alter von 18 Jahren.  
1795 war er zum führenden Berater des Pfalzgrafen Maximilian Joseph von 
Zweibrücken ernannt worden, der ja früher oder später Kurfürst von Bayern werden 
sollte. 
Im Ansbacher Exil – die Regierung musste vor den herannahenden Franzosen 
flüchten – verfasste Montgelas das sog. Ansbacher Memoire. Er präsentierte  es 
seinem Fürsten am 30.Sept.1796. Diese Denkschrift enthält vor allem praktische 
Vorschläge für eine Reform von  Regierung in der Verwaltung. Er beschreibt 
detailliert die Aufgaben von 5 geplanten Ministereien, er nennt konkrete 
Besetzungsvorschläge für die Ämter und macht Vorschläge für die Besoldung  des 
neu zu schaffenden Berufsbeamtentums. 
Der Kurfürst Max IV und spätere König Max I. Joseph war für Montgelas der ideale 
Partner: Er war für die notwendigen Reformen aufgeschlossen, außerdem konnte er 
wegen seiner Beliebtheit das murrende Volk in Stadt und Land besänftigen und die 
Widerstände gegen die unpopulären Neuerungen glätten. Sein Vertrauen gegenüber 
seinem ersten Minister war so stark, dass es manche politische Krisen und  Intrigen 
überstand. Erst der durch Kronprinz Ludwig betriebene Sturz des Ministers 1814 
beendete das enge Vertrauensverhältnis. 
König Max und sein Minister hatten fähige Mitarbeiter. Hier seien nur einige genannt: 
Georg von Zentner, Joseph Utzschneider, Johann Christoph von Aretin. Der 
aufklärerische Glaube an die Vernunft war die Triebfeder ihrer reformerischen Ideen, 
geprägt von den Gedanken des aufgeklärten Absolutismus. So nimmt es nicht 
Wunder, dass die Politik, ihre Maßnahmen und Mittel davon geprägt waren. Die 
Ideen der französischen Revolution von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit waren 
Triebfedern für den unbedingten Fortschrittsglaubens. Änderungen der Staatsstruktur 
waren ein Folge.  
Der Staatsabsolutismus 
So  musste unbedingt die steuerliche Ungerechtigkeit und die Privilegierung der 
oberen Stände beseitigt werden. Die ständische Struktur Bayerns stand dieser 



Reform im Wege. Die enormen territorialen Veränderungen erzwangen eine radikale 
Handlungsweise. Die im Frieden von Lunéville 1803 (siehe Gem. Bl. 2006/5) 
bestätigten Landverluste Bayerns an Frankreich links des Rheines mussten durch die 
Auflösung geistlicher Fürstentümer und Reichsstädte kompensiert werden. Man kann 
die radikale Säkularisation als eine gewaltsame Flurbereinigung nennen. Der 
klerikale Absolutismus der Äbte und Pröpste und der Besitztum der Klöster mussten 
gebrochen werden. Ziel war der zentral gelenkte Staat. 
Die Veränderungen der Grenzen Bayerns 
Die territorialen Veränderungen Bayerns schufen aus den über 70 kleineren 
verstreuten Territorien den bayerischen Flächenstaat – fast in den heutigen Grenzen. 
Die Bevölkerung wuchs von 1,8 Mill. auf 3.7 Mill. Der Staat umfasste nunmehr 758 
000 Quadratkilometer. Diese Tatsachen erforderten den Umbau der Verwaltung und 
ihre Zentralisierung.  
Die staatliche Souveränität  Bayerns 
Sie war durch den Zerfall des „Alten Reiches“ (s. Gem. Bl. 2006/5) in juristischer 
Hinsicht nach außen und innen gegeben. Die 500-jährige Ständeverfassung 
Altbayerns war das größte Hindernis für die Schaffung eines neuen, zentral geführten 
Staates, in der die Gleichheit aller Bürger die Norm für Recht vor dem Gesetz  und 
der Steuer war.  
Die Ständeverfassung Altbayerns stand jedoch unter dem Schutz des Kaisers. Die 
Erhebung Bayerns zum Königreich unter Napoleons Regie war eigentlich ein Affront 
gegen das Reichsrecht. Der Beitritt zum Rheinbund am 12. Juli 1906 bedeutete die 
Loslösung von den alten Reichsterritorien und führte zur Abdankung des Kaisers 
Franz II. und zur Niederlegung der Kaiserkrone am 6. Aug. 1806.  
Somit konnten am 8. Juli 1807 durch die Geheime Staats-Konferenz die steuerlichen 
Privilegien des Adels, die Abschaffung der Landesstände sowie Vorarbeiten zur 
Bildung einer Verfassung beschlossen werden.  
Bayern im Schatten Napoleons 
Die Loslösung vom Reich und die Erhebung Bayerns zum Königreich von Napoleons 
Gnaden brachte eine direkte und nicht unbedeutende Abhängigkeit vom 
„Großherrscher“ Napoleon. Seine Idee, Bayern und Württemberg und weitere 
kleinere Staaten zu einem – von ihm kontrollierten zentralistischen Süd-Staatenbund 
zusammen zu führen, erzeugte große Widerstände. In einer Begegnung von 
Napoleon  und Montgelas forderte er die Einführung des „Code Napoleon“ 
(Bürgerliches Gesetzbuch nach dem Zuschnitt Napoleons). Um diesem gewalttätigen 
Machtanspruch und dem geplanten zentralen Grundgesetz zu umgehen, beschloss 
König Max I., dem Rat seines Ministers Montgelas folgend, bereits zum 1. Mai 1808 
die erste Bayerische Konstitution (= Verordnung, Satzung, Rechtsbestimmung). Die 
Durchführungsbestimmungen brachten den eigentlichen Reformschub für Bayern.  
Die Auswirkungen der Reformen 
Die Regierungszeit von Max I. Joseph ist geprägt von einer Flut von Gesetzen und 
Verordnungen, die zugleich den unbedingten Reformwillen bezeugen. Trotz der 
Gesetzesvielfalt waren sie keineswegs von dürftiger Qualität. Allerdings lässt die 
Menge der Gesetzesvorlagen die Fragen nach der Wirksamkeit und Dauerhaftigkeit 
aufkommen.  
Staatsverfassung, Regierung, Grundrechte, Finanzpolitik 
Der „Neubau“ der Staatsstruktur ist im Grunde ein Verdienst von Montgelas. Ihm ist 
es zu verdanken, dass die Trennung von Staat und Dynastie (= Herrscherhaus, Hof 
des Kurfürsten, Hof des Königs) bereits 1804 gelang. Der Text des entsprechenden 
Gesetzes wurde fast wortgetreu in den Verfassungen von 1808 und 1812 
übernommen. Nun wurde strikt zwischen öffentlichen Staatsfinanzen und der 



privaten Kabinettskasse unterschieden. Rund drei Mill. Gulden gab der Staat jährlich 
an die Hofkasse, davon wurden 79 500 Gulden pro Monat zur Verfügung des 
Königshauses in die Kabinettskasse gezahlt. Eine absolute Trennung zwischen den 
Belangen des Staates und des Königshauses war oftmals nicht möglich. Man denke 
nur an die Baukosten des Staates – ganz erheblich gesteigert infolge der Baulasten 
als Folge der Säkularisation – der Erhaltung der königlichen Immobilien und der 
Personalkosten. Kompetenzstreitigkeiten konnten erst allmählich behoben werden. 
Besonders schwierig war die Trennung von staatlichen und königlichen Immobilien. 
Dies blieb ein Problem für das Haus Wittelsbach bis zur Abschaffung der Monarchie.  
Die Reform, den Adel und die Bauern betreffend 
Bereits in den Ansbacher Memoiren beschäftigte sich Montgelas mit der Abschaffung 
des Adels und dessen Privilegien. Er forderte für alle Klassen der Gesellschaft die 
gleichen Rechte, die gleiche Steuerpflicht. Aber konsequente Abschaffung der 
ständischen Privilegien gelang nicht. Es war auch nicht geplant, radiale Eingriffe im 
Sinne der französischen Revolution durchzuführen. Der Prälatenstand war durch die 
Maßnahme der Säkularisation verschwunden, der Adelsstand war bis 1807 ein Stand 
im politischen Sinn, die oberen Schichten behielten ihren gesellschaftlichen Einfluss 
bis 1918. 
Die Gruppierung des bayerischen Adels 
Er setzte sich aus drei Gruppen zusammen: 

a) Den reichsunmittelbaren Fürsten und Grafen. Ihre politischen Hoheitsrechte 
gingen an den Staat über. 

b) Den ehemaligen Reichsrittern, den reichsstädtischen Patriziern (= 
wohlhabende Bürger). Sie bildeten vor allem in den neuen  Territorien Franken 
und Schwaben den Adel und wurden dem altbayerischen Adel gleichgestellt.  

c) Dem altbayerischen Adel. Das Hauptziel der Adelspolitik von Montgelas war, 
den Adel zu vereinheitlichen, seien Privilegien abzubauen und ihn unter die 
Kontrolle des Staates zu stellen. 

Die Grundherrschaft 
Das Verhältnis vom adeligen Grundherrn – die klösterliche war bereits durch die 
Säkularisation aufgelöst – zu den bäuerlichen Abhängigen veränderte sich ebenfalls. 
Alle Bauern sollten auf schnellstem Weg Alleineigentümer des bewirtschafteten 
Bodens werden. Die Ablösung von der Grundherrschaft kam aber nur langsam in 
Gang. Es dauerte noch bis zur Revolution von 1848 bis die vollkommene Ablösung 
vollzogen werden konnte.  
Schlussbemerkung 
Alle aufgezeigten Maßnahmen zeigen deutlich die Handschrift von Montgelas. Wie 
bereits dargestellt, war die Zusammenarbeit zwischen dem neuen König Max I. 
Joseph und dem Minister Montgelas äußerst intensiv. Unterschiedliche Ansichten 
und Meinungen wurden meist durch das überaus große taktische und politische 
Geschick von Montgelas gelöst. Eines darf aber nicht vergessen werden: Trotz der 
politischen Souveränität spielte die hintergründig unsichtbare Hand des Titanen 
Napoleon eine nicht zu übersehende Rolle.  
Maximilian Köchl 
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